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Die Franerzc. 
Das in chemischer Beziehung durch sein von allen 

Elementen höchstes Atomgewicht (~38) und durch seine 
sehr veränderliche \Vertigkeit (4-, 6- und 8-wertig) 
ausgezeichnete, zu den verhältnismäßig seltenen Metallen 
zählende r ran hat in letzter Zeit an praktischer Be­
deutung wesentlich gewonnen. Es dient zur Erhöhung 
der Härte, Zähigkeit und Dehnbarkeit des Stahles und 
Eisens, in welcher Beziehung es zwar dem Yanadium, 
Chrom, Nickel und \Vofram im allgemeinen nachsteht, 
aber zurErzeugungbestimmterStahlqualitäten, fiir Kanonen­
llletall, Panzerplatten u. dgl. bevorzugt wird. Das Metall 
bzw. Urancarbid wird ferner zur Herstellung von Uasglüh­
striimpfen und ,·on Gliihfäden für elektrische Lampen 
verwendet. Uransalze sind wichtige Reagentien und 
Indikatoren für chemisch-analytische Zwecke, sie sind in 
der Photographie vielfach im Gebrauch und sind für 
die Erzeugung der eigenartigen gelben, griin reflexierenden 
Und irisierenden Gläser, dann in der Glas- und Porzellan­
lllalerei zur Hervorbringung der samtschwarzen Farbe 
unersetzlich. Und neuestens haben die Uranverbindungen 
fiir die Extraktion des Radiums besondere Wichtigkeit 
gewonnen. 'I'rotz der beschränkten Verbreitung des Urans 
gibt es eine ganze Reihe von Mineralen, die einen 
Wesentlichen Crangehalt aufweisen und in diesem Sinne 
Uranerz e sind, wenn auch die allerwenigsten darunter 
Praktische Bedeutung besitzen. 

Ch. Baskerville hat kiirzlich (The Engin. und 
Mining .Journal 1909, Nr. 5) einen Aufsatz veröffent-

licht, worin er eine Zusammenstellung der uranhältig·en 
Minerale gibt und die wichtigsten davon kurz be­
spricht. Diese Übersicht sei hier, in Einzellteiten erg[lnzt. 
wiedergegel,en. Bezüglich des Urangehaltes sei bemerkt, 
daß die perzentuelle Menge jener Uranoxyde angeführt 
wird, auf welche die betreffenden Analysen berechnet 
wurden. 

Uranpecherz (Nastnran, Uraninit, Pechblende), 
wesentlich l7ranoxyduloxyd mit etwas Bleiuranat, ent­
hält 75 bis 8:l0/,, ro2 und li0,1, das ganz frische Erz 
bis 95°!,1 U,10~. Eine Abart ist der niobhaltige Crano­
niobit. 

Gummit (Gummierz) ist, ebenso wie die beiden 
folgenden Uranminerale von .Joachimsthal uüd der Coracit, 
ein primäres Zersetzungsprodukt der Pechblende mit 
61 bis 75°/,, CO,:· 

Eliasit: 61 bis 67"/,, U0,1• 

Pittinit: 68 1
\ 0 UO,r 

Coracit, ein Cranyl-Kalk-Uranat mit 59°/0 C0,1• 

Briiggerit (Thoruranin), eine Abart des Nasturans 
mit 76 bis 79°/11 U20.,. 

Clevei"t, desgleichen mit 66°, 0 U205 • 

Xivenit, desgleichen mit 67°_1
0 F

2
0;;. 

Thorogummi t, ein gewässertes rran - Thorium-
Silikat mit 22\0 n\. 

Yttrogummit, wahrscheinlich das Endprodukt. der 
Zersetzung des Cleve"its. Zirka 20°;0 C0;1. 
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Uranosphaerit, wasserhältiges ,vismuturanat mit 
rund 50¾ U03 • 

Au t uni t (Uranit, Kalkuranglimmer), wasserhllltiges 
l~ran- und Calciumphosphat mit 55 bis 62 °/0 UO, .. 
. \hnlich der vanadin- und manganhältige FritzscheYt. 

Torbern i t (Chalkolith, Kupferuranit), wasser­
hältiges Lran-Kupfer-Phosphat mit 56 bis 62 °/0 U0,1• 

Dieses und das vorhergehende Mineral werden auch als 
Lranglimmer bezeichnet. 

Zeunerit, Kupfer-lJran-Arseniat mit 56¾ UO~. 
C'ranospinit, Uran-Calcium-Arseniat mit59°/11 U0,1• 

U rano ci rci t, Fran-Baryum-Phosphat mit 57°/,i U0,1. 

Phosphuranylit, l'.ranphosphat mit 71 bis 
78\,, ro,:. 

Trögeri t, wasserhältiges lTranarsenat mit ß4°/0 U O,:· 
,valpurgin, basisches Wismut-Uranarseniat mit 

20 °,'u uo,:· 
Uranopilit, gewässertes Kalk-Uraniumsulfat mit 

77 0;,l UIJ:1• 
Ur an o c h al ci t (lJrangriin), ebenfalls ein Uranium­

sulfat mit Kalk, jedoch von wechselnder Zusammen­
setzung, mit 30 bis 36 °/0 1;,:04 • Verwandt ist der 
Medjidit. 

ZippeYt, basisches Uraniumsulfat mit 13 bis 17 °!o 
u,10 4 . 

Yoglianit, ähnlich zusammengesetzt, mit 12 °10 
L:,10 4 • 

Uraconit, Uraniumsulfat von unsicherer Zusammen­
setzung mit 66 bis 71 °/0 U,:04 . 

Johanni t (lJranvitriol), wasserhältiges lJranium­
snlfat mit etwas Kupfer. Enthält 67 ¾ lJ0,1• 

Mack in to sh i t, wesentlich Thorium- Uran-Silikat 
mit 22 °;11 ro2, gilt als Muttermineral des Thorogummits. 

Sam arsk i t (lJrauotautal, Yttroilmenit), kompliziert 
zusammengesetztes Tantaloniobat von Yttrium, Cer, Uran, 
Eisen u. a. mit etwa 10 bis 15 °/., LÜ,1• 

Xohlit und Rogersit sind Ze1·setzungsprodukte 
des Samarskits mit rund 14 °/11 UO. 

Vietinghofit, eine eisenreiche Abart desSamarskits 
mit rund 9 °/11 U2 0,1. 

Annerödit, ein kompliziert zusammengesetztes, 
wenn frisch und wasserfrei, dem Samarskit nahestehendes 
Pyroniobat von Uran, Yttrium. Kalk, Cer usw. mit rund 
160/o L'O. 

Hjelmit, ein etwas uranhältiges Tantalat mit Niob, 
Wolfram, Kalk, Zinn, Magnesia, enthält etwa 2 bis 
5 °/o uo2. 

Carnotit, wesentlich ein Uranium-Kali-Vanadat 
mit 62 bis 65 11

/ 0 1°2 0,1• 

"Cr anot halli t, wasserhältiges Calcium-Uran-Car­
bonat mit 35 bis 37 ¾ C02• Ziemlich gleich zusammen­
gesetzt ist auch der Schröckingerit von Joachimsthal. 
Xahe verwandte wasserhältige l;ran-Kalk-Carbonate sind 
ferner: 

Liebigit, mit 38 °/11 U03 , 

Randit, mit 32 °/0 V20:i und der kupferhältige 
(8·4 ¾ Cuü), Voglit von der Eliaszeche bei Joachims­
thal, mit 37 °/0 UO . 

Thorit und Orangit sind etwas 
Thoriumsilikate mit Beimengungen von 

wasserhältige 
1 bis 10 °/0 

u20,1· 
Rowlandit, 
Uranotil, 

66'75 °lo uo3 • 

ein Yttriumsilikat mit 0·4 °/0 U03 • 

wasserhältiges Urankalksilikat mit. 

Cranophan, dem vorhergehenden chemisch nahe 
verwandt, mit 53 bis 67 °/0 U0,1• 

Hatsche tto li t, wesentlich Uran-Tantalo-Niobat, mit 
16 °/o ro,;. 

Fergnsonit, ein Metaniobat von Yttrium, Uran 
usw. mit 1 bis 8 °/0 I;00 • Hieher gehören auch die 
chemisch kaum verschiedenen 1ilinerale: Bragit und 
Tyrit. 

Kochelit steht dem Fergusonit nahe, ist aber 
zirkonreich. Er enthält 0·43 ¼ U0,1• 

Si py li t, anscheinend ein Yttrium-Erbinm-Orthoniobat 
mit Cermetallen usw. Enthält rnnd 3 °lu UO. 

Yttrotantalit, ein Tantaloniobat von Yttrimn, 
Cer usw., mit 0·8 bis 5 ¼ UC\. 

Euxenit, Titanoniobat von Yttrium usw., mit 
4 bis 12 °!o U02 • 

Polykras, Niobotitauat der Yttererden mit 0·5 
bis 20°1o UOa. 

Blomstrandit, wesentlich ein Uran-Tantaloniobat 
mit 23 °/0 UO. 

Xe not im, Yttrium-Orthophosphat mit rund 4 ° i O UO,r 
Der allergrößte Teil dieser Uranerze gehört zn 

den mineralogischen Seltenheiten, deren Eigenschaften 
jedem Handbuch der Mineralogie entnommen werden 
können. Fast alle sind ausgezeichnet durch ihren GehaH 
an seltenen Elementen. Im Clevei't wurde zuerst neben 
Argon das Helium nachgewiesen. Alle sind radiumhältig 
und senden unsichtbare Strahlen aus, die lichtabhaltende 
Stoffe durchdringen und auf die photographische Platte 
einwirken. Diese Eigenschaft bietet, wie Blaskervill0 

hervorhebt, ein einfaches Mittel, um uranhältige Minera~e 
zu erkennen. Man wickle das zu priifende Mineral in 
schwarzes oder rotes, lichtundurchlässiges Papier und 
lege es im Dunkeln auf eine photographische Platte, 
Wird die Platte nach einigen Tagen entwickelt und er· 
scheinen darauf die Umrisse des eingewickelten Minerals, 
so ist dieses uran- ( oder thorium-)hältig. 

Von bergwirtschaftlicher Bedeutung sind von allen 
Uranerzen gegenwärtig nur Pechblende mit ihren zahl· 
reichen Zersetzungsprodukten, Carnotit und in geringereJJl 
Maße noch Samarskit. 

Die Pech blende (Nasturan, Uraninit) kristallisiert 
bekanntlich regulär, gewöhnlich in einfachen Oktaede~·n, 
erscheint aber zumeist in derben Massen oder eind 
gesprengt, oft auch nierenförmig, mit stengliger un 
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krummschaliger Struktur. Sie ist spröde, von muschligem 
Bruch, pechschwarz, manchmal auch grünlich-, bräunlich­
oder grauschwarz, von schwarzbraunem bis grünem 
Strich, mattem Fettglanz und völlig undurchsichtig. Die 
Härte und das spezifische Gewicht sind sehr veränder­
lich. Es gibt Abarten, die kaum härter sind als Kalk­
spat (3), andere ritzen noch Feldspat (6). Ebenso wechselt 
das spezifische Gewicht zwischen 4·8 bis 9·7. Das. Uran­
pecherz ist vor dem Lötrohr unschmelzbar, in Salz­
säure nicht, hingegen in erwärmter Salpetersäure leicht 
löslich. Es verwittert leicht und liefert eine Menge Um­
wandlungsprodukte und dürfte überhaupt die Ausgangs­
substanz der allermeisten Uranminerale sein. Das Haupt­
vorkommen der derben Pechblende ist auf den Erz­
gängen mit Silber-, Blei- und Kupfererzen des böhmischen 
und s!ichsischen Erzgebirges, zumal bei Joachimsthal, zu 
Pribram, in Cornwall, im Gilpin-Bezirk in Colorado, hier 
mit goldh!iltigen Schwefelerzen; des kristallisierten 
Nasturans in granitischen Gesteinen und Pegmatiten an 
verschiedenen Punkten in Norwegen, Schweden, in Con­
necticut, Nord- und Süd-Carolina, Texa.s, Colorado, am 
Oberen See und in den Black Hills von Süd-Dakota in 
Nordamerika, überall jedoch in mäßigen Mengen. Die Pech­
blende ist der Hauptträger von Radium und Helium 
und enth!ilt auch Polonium. 

Der Carnotit wurde erst im Jahre 1899 ent­
deckt. Er durchtränkt als gelbe, zerreibliche, pulvrige 
Masse Sandsteine verschiedenen Alters an mehreren 
Punkten des westlichen Colorado und des östlichen Utah 
in Nordamerika und füllt auch Höhlungen der Sand­
steine aus und pflegt meistens von Quarzsand ver­
unreinigt zu sein. Deutlich kristallisiert wurde er noch 
nicht gefunden; nach dem optischen V erhalten einzelner 
Körner scheint er hexagonal zu sein. In natürlichem 
Zustande ist er in verdünnter Salzsäure leicht Hislich, 
geglüht aber unlöslich. Die ursprünglichen Analysen 
führten zur Formel eines wasserhältigen Uranylkalium­
vanadinates; neuere Analysen zeigten jedoch, daß die 
Substanz viel Calcium- und Baryumverbindungen ent­
hält und von einem amorphen Vanadium-Silicatgemenge 
reichlich durchsetzt ist, so daß der Carnotit wahrschein­
lich überhaupt kein einfaches Mineral,. sondern ein Ge­
menge verschiedener Minerale vorstellt. Eine vollständige 
Analyse des Carnotites von Rock Creek, Montrose County, 
Col., ergab nach W. F. Hillebrand in Prozenten: 
U03 54·89, V20~ 18·49, P 20~ 0·80, As20,\ Spur, 
Al_i08 0·09, Fe20 8 0·21, CaO 3·34, SrO 0·02, BaO 
0·90, MgO 0·22, K.,O 6·52, Na20 0·14, Li20 Spur, 
H0 0 4·54, PbO 0·13,- CuO 0·15, MoO,i 0·18, Si02 0·15, 
TiO 0·03, C02 0·56, unlöslich (Sand) 7·10. Anscheinend 
sina2 alle Carnotitvorkommen oberflächliche Bildungen 
und nach Hillebrand und Leslie Ransome wahr­
scheinlich rezenten Ursprunges. Daß Carnotit Radium 
enthält, wurde 1904 von Phillips nachgewiesen. Die 

Gewinnung dieses Uranerzes wird gegenw!l.rtig an 
mehreren Orten in Colorado und Utah betrieben. Im 
Jahre 1906 sollen 200 t davon nach Deutschland aus­
geführt worden sein, deren Preis 6870 $ betragen 
habe. 

Samarskit kristallisiert rhombisch in säulen­
und tafelförm1gen Gestalten, kommt aber zumeist in 
plattigen Körnern und unregelm!ißigen Butzen vor. 
Er ist von samtschwarzer Farbe, im Strich dunkel rot­
braun von halbmetallischem fettigen Glanz, undurch­
sichti;. Seine H!irte beträgt 5 bis 6, das spezifische 
Gewicht 5·6 bis 5·9. Er ist spröde, von muschligem 
Bruch. Im Kolben zerknisternd und verglimmend, braun 
werdend, wobei sich zugleich das spezifische Gewicht 
verringert. V. d. L. aufglühend und schwer zu schwarzem 
Glase schmelzbar. In Säuren schwierig, aber vollständig 
löslich. An seiner sehr komplizierten chemischen Zu­
sammensetzung nehmen meist auch Erbium, Zinn und 
Wolfram zuweilen Zirkon und Thorium sowie Ger-

' manium (bis 1·5 OJo), Radium und Helium teil. Er kommt 
vor bei Miask im Ilmengebirge (Ural) im Granit, in 
Kanada, Connecticut, aber haupts!ichlich in Nord-Carolina, 
Mitchell Co., in den Glimmergruben in der Nähe des 
North Joe River auf Granitgängen, die Gneis nnd 
Glimmerschiefer durchbrechen. Die Körner von Erbsen­
bis Nußgröße sowie die öfters mehrere Kilogramm 
schweren Massen pflegen im kaolinisierten Feldspat ein­
gewachsen und von Columbit begleitet zu sein. Von den 
Abarten kommt Rogersit (H. 3·5, G. 3·31) in Nord­
carolina zusammen mit dem echten Samarskit in weißen, 
kleinnierigen oder warzigen Krusten vor. Vietinghoffit 
(H. 5·5 bis 6, G. 5-53) findet sich hauptsächlich in der 
Umgebung des Baikalsees. Nohlit (H. 4·5 bis 5, G. 5-04) 
wurde in größeren Nestern in einem Feldspatbruch zu 
Nohl bei Kongelf in Schweden gefunden. Annerödit (H. 4·5 
bis 6, G. 4·28 bis 5·7, je nach dem Zers~tzungsgrad~ 
kommt in bescheidenen Mengen auf Pegmatitgängen bei 
Moss auf der Halbinsel Anneröd in Norwegen vor. Als 
Uranhandelserz hat der Samarskit mit seinen Abarten 
und Zersetzungsprodukten gegenüber dem Carnotit und 
der Pechblende zwar nur geringfügige Bedeutung, findet 
sich aber doch reichlicher als die übrigen Uranminerale. 

Für die Genesis mancher Uranminerale ist der 
Umstand von Interesse, daß der Carnotit sich z. B. in 
Utah zusammen mit anderen Vanadiummineralen, in 
Pfla~enreste einschließenden Sandsteinen am reich­
lichsten in der N!ihe der Fossilien ausgeschieden hat 
und daß Uranverbindungen wiederholt in bituminöser und 
anthrazitischer Kohle nachgewiesen wurden. H. Liebert 
fand in der Asche einer solchen Kohle 2 bis 3 °lo U30 8 

nnd J. Obalski, allerdings in einem anthrazitischen 
Einschluß eines Pegmatitganges, sogar, auf die Aschen-
menge berechnet, 35·43 °1o Uran. Katze,-. 
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